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GenugUnterschriften
für die Volksinitiative
Zürich Die am 19. Juli eingereich-
teVolksinitiative «Rettet die Zür-
cherNatur (Natur-Initiative)» ist
zustande gekommen.Wie die Di-
rektion der Justiz und des Innern
am Freitagmitgeteilt hat und im
aktuellen Amtsblatt publi-
ziert wurde, sind die erforderli-
chen 6000 Unterschriften über-
troffenworden.Die vonverschie-
denen Umweltorganisationen
lancierte Initiative verlangt eine
Aufstockung desNatur- undHei-
matschutzfonds von jährlich bis-
her 23 Millionen auf 55 Millio-
nen Franken. (thas.)

Mehr Geld für die
Integration vonKindern
Zürich Der Kanton Zürich will
künftig den Standortgemeinden
von Durchgangszentren, die
eigene Aufnahmeklassen für
Kinder führen, den gleichen
Staatsbeitrag auszahlenwie den
Schulen, die Kinder von Asylsu-
chenden in bestehende Klassen
einteilen. Dem Kanton Zürich
entstehen mit dieser Änderung
unter dem Strich Mehrkosten
von 800000 Franken. (sch)

Formel-E-Rennen
findet in Bern statt
Bern Das zweite Formel-E-Ren-
nen in der Schweiz findet am
22. Juni 2019 nicht in Zürich, son-
dern in Bern statt. Der dortige
Stadtrat, der in Bern Gemeinde-
rat heisst, hat die Durchführung
des Anlasses bewilligt, wie Pas-
cal Derron mitteilt. Derron ist
Gründer und CEO der Swiss E-
Prix Operations AG, welche Trä-
gerin der Bewilligung ist. Das
Formel-E-Rennen im Rahmen
der offiziellen ABB-FIA-Formel-
E-Meisterschaft läuft in der
Schweiz neu unter der Bezeich-
nung Swiss E-Prix. Die FIA (Fe-
deration Internationale de l’Auto-
mobile)muss den neuenAustra-
gungsort noch bewilligen. (thas.)

Ein Schwerverletzter
nach Schlägerei
Zürich Bei einerAuseinanderset-
zung zwischenmehreren Perso-
nen in einemMehrfamilienhaus
in Zürich-Nord am späten Don-
nerstagabend hat ein 21-jähriger
Mann auf noch unbekannte Art
schwere Beinverletzungen erlit-
ten. LautAngaben der Stadtpoli-
zei flüchteten die Täter nach der
Tat. In der Folge konnte die Kan-
tonspolizei aber in derAgglome-
ration von Zürich drei junge
Männer verhaften. Hintergrund
undHergang derTat sind Gegen-
stand von Ermittlungen. (thas.)

Nachrichten

Auch am Uetliberg holzen wir
mit Stihl. (bra)

Die Ecke

Hipsterstadt Zürich

ANZEIGE

Frau Geisser,wie fühlen Sie sich
als Katzenmutter derNation?
DieserTitel stehtmir nicht zu. Es
gibt viele tolle Katzenschützer.
Zudemwar es niemeineAbsicht,
so intensiv Katzenschutz in der
Schweiz betreiben zu müssen.
Aber je tiefer ich gegraben habe,
desto schockierter war ich, und
desto deutlicherwurde der drin-
gende Handlungsbedarf.

Kürzlichmussten Sie sich
durch Erbrocheneswühlen, bis
sie an die sterbende Katze
herankamen.Weshalb tun Sie
sich das an?
Weil es niemand anders getan
hätte, um dieser Katze zu helfen.

Für Ihren Job brauchtman
starke Nerven.Wie rekrutieren
Sie Ihre Helferinnen und
Helfer?
Diemeistenmelden sich bei uns,
weil sie mitbekommen, was wir
machen, und ihren Beitrag dazu

leisten möchten. Die Anforde-
rungen sind jedoch nicht zu
unterschätzen.

Die Katze ist doch des
Schweizers liebstes
Haustier?
Genau dasmachtmir grosse Sor-
gen. Ich verstehe nicht, weshalb
bei uns so beliebteTiere dermas-
sen vernachlässigt werden und
es überdies so schwierig ist, eine
nachhaltigeVerbesserung zu er-
reichen. Auch die Gleichgültig-
keit der Menschen gegenüber
dem Tier und auch die immer
wieder gezeigte Brutalität und
Kaltherzigkeit haben mich ext-
rem schockiert.

Wie schnell vermehren sich
Katzen?
Aus einem unkastrierten Paar
können mathematisch gesehen
nach nur vier Jahren weit über
2000 Nachkommen hervorge-
hen.Undwegen derKlimaerwär-

mung haben viele Kätzinnen
jetzt schon dreimal im JahrNach-
wuchs, was zur Verschlimme-
rung der Situation führt.

Wie viele Katzen hat Netap
letztes Jahr kastriert?
Wir haben dank unseren Spen-
derinnen und Spendern knapp
20000 Kastrationen in der
Schweiz und imAusland ermög-
licht. 8600 davonwaren Katzen.

Wie viel kostet eine Kastration
beimTierarzt?
In der Schweiz kostet die Kastra-
tion eines Katers 100 bis 150
Franken, für die Kätzin zahltman
190 bis 250 Franken.

WelcheVorteile hat eine
Kastration für die Katze?
Da viele Katzenkrankheiten ins-
besondere durch den Deckakt
und durch Bissverletzungen
übertragenwerden,werden die-
semassiv eingedämmt. Kastrier-

te Katzen sind meist ausgegli-
chener.Das Unfallrisiko und hor-
monelle Erkrankungen wie
Zysten,Gesäugetumore oderGe-
bärmutterentzündungen oder
-vereiterungen bei der Kätzin
sinken stark.

WelcheVorteile hat derHalter?
Die Katzen werden nicht mehr
rollig, das Markierverhalten
nimmt ab. Zudem gibt es weni-
gerAggressionen unter den Kat-
zen, und siewerden oftmensch-
bezogener. Ausserdem muss
man keine Lösung für den un-
erwünschtenNachwuchs finden.

Wird das Katzenelend ohne
Kastrationspflicht zunehmen?
Ja, und es wird mehr Krankhei-
ten geben.UndvielleichtVerhält-
nissewie imAusland. In Austra-
lien zumBeispielwill man bis ins
Jahr 2020 zweiMillionen Katzen
töten lassen, weil es zu viele ge-
worden sind. (roc)

«Viele Katzen werfen heute dreimal im Jahr»

Carmen Roshard

Hierzulande leben zuviele streu-
nende und verwilderte Katzen,
die sich rasant vermehren. Oft
sind sie krank, ausgemergelt,
aber schon wieder trächtig. Von
den heute circa zwei Millionen
Katzen in der Schweiz sind
100000 bis 300000 besitzerlos.

Vor allem im Zürcher Ober-
landwürdenviele vernachlässig-
te Katzen leben, sagt Esther
Geisser, Präsidentin des Vereins
Network for Animal Protection
(Netap). Die Tiere vegetieren auf
Bauernhöfen und Fabrikarealen,
in Schrebergärten und Gärtne-
reien vor sich hin.Niemand fühlt
sich für sie verantwortlich. «Der
Bestand wird nicht kontrolliert,
und ihre Zahl nimmt stetig zu»,
beklagt die Tierschützerin. Seit
einigen Jahren haben sich auch
in den Zürcher Quartieren See-
bach, Schwamendingen und in
Gockhausen Gruppen von ver-
wilderten Katzen mit bis zu 40
Tieren gebildet.

Deshalb setzt sich die 48-jäh-
rige Juristin seit Jahren für eine
Kastrationspflicht fürKatzenmit
Freigang ein. Im Sommer dieses
Jahres hat der von ihr 2008 ge-
gründete Verein Netap zusam-
menmit der Zürcher Stiftung für
das Tier im Recht (TIR) eine
entsprechende Petitionmit über
115000 Unterschriften einge-
reicht. Über 150 Tierschutzor-
ganisationen aus der ganzen
Schweiz haben sich der For-
derung angeschlossen. «Eine
solche Einigkeit», freut sich die
Katzenexpertin, «hat es in der
SchweizerTierschutzszene noch
nie gegeben.»

Tierheime sind voll
Unerwünschte Katzen würden
leider oft erschlagen, ertränkt
oder gar im Tiefkühler entsorgt,
sagt Geisser. Für manche hätten
sie den «Status eines Wegwerf-
artikels».Weil es zu viele Katzen
gebe, die unerwünschten Nach-
wuchs zeugten, komme es nicht
seltenvor, dass eine Katze auf der
Fahrt ins Grüne einfach entsorgt
werde: «Autotür auf, Katze
raus und weg.» Rund 100000
Katzenwerden laut Schätzungen
vonTierschutzorganisationen je-
des Jahr getötet,weil sie niemand
will. Mit der Kastrationspflicht
möchte Geisser das ändern.

Tierheime sind keineAlterna-
tive, dort fehlen Plätze. Katja Ho-
lenstein vom Tierheim Strubeli
in Hegnau sagt: «Wir haben die-
ses Jahr deutlich mehr Katzen
aufgenommen als in denvergan-
genen Jahren.» Viele von ihnen
in einem«furchtbaren Zustand».
Auch imTierheim Rümlang lan-
den immerwieder trächtige, ver-
wilderte Katzen. Leiterin Barba-
ra Guggenbühl würde deshalb
eine Kastrationspflicht «sehr be-
grüssen». Ihrer Meinung nach
sollteman auch die Bauern in die
Pflicht nehmen, «da diese die
Jungtiere meist einfach töten
oder sich selbst überlassen». Im-
mer öfter muss ihr Team ausru-
cken, umverwilderte Büsi einzu-
fangen und zu kastrieren.

Netap istmit freiwilligenHel-
fern ebenfalls im Dauereinsatz.
«Im Vergleich zum letzten Jahr

Tierschützer wollen Kastrationspflicht
gegen das Leid herrenloser Katzen
Katzen Weil es immer mehr frei streunende Katzen gibt, wollen zwei Zürcher Tierschutzorganisationen eine
Kastrationspflicht für Katzenmit Freilauf. Im Sommer haben sie eine entsprechende Petition eingereicht.

Tierschützerin Esther Geisser mit der verunfallten und inkontinenten Kätzin Gisma im Tierheim Strubeli in Hegnau. Foto: Sabina Bobst

sind die Fälle massiv angestie-
gen», bilanziert Geisser, «und
kein Ende ist in Sicht.»

Der Zürcher Tierschutz ver-
weist auf die Tierschutzverord-
nung, die festhalte, dassTierhal-
tende «alles Zumutbare» unter-
nehmen müssten, um eine
übermässigeVermehrung zuver-
meiden. Denn «von einem un-
kastrierten Katzenpaar können
innerhalb von 10 Jahren bis zu 80
Millionen Katzen hervorgehen»,
wie Netap errechnet hat.

Für den Tierarzt Enrico Cla-
vadetscher,medizinischer Leiter
bei Netap, ist eine Kastrations-

pflicht unausweichlich. Da es an
jeder Ecke «für ein Butterbrot
eine Katze gibt», hole man sich
eben eine neue, wenn die alte
nichtmehr funktionstüchtig sei.
«Nur ein Gesetz kann diese un-
sinnige Vermehrung stoppen.»

Amt unterstützt Anliegen
Das ZürcherVeterinäramt unter-
stützt die Petition. «Aus fachli-
cher Sicht begrüssen wir es,
wenn alle frei laufenden Haus-
katzen kastriert sind», sagt Kan-
tonstierärztin Regula Vogel. Der
Aufwand für einenVollzugmüs-
se aufgrund der Erfahrungen bei

der Hundepopulation «als sehr
hoch» bezeichnet werden.

Skeptisch reagiert das Bun-
desamt für Lebensmittelsicher-
heit und Veterinärwesen: Ein
Kastrationsobligatorium sei
«unverhältnismässig» und «ein
Eingriff in die Freiheit der Hal-
tenden», heisst es. Die tier-
schutzrechtlichenVorgaben und
Strafbestimmungen für die Ver-
hinderung unkontrollierter Ver-
mehrung genügten. Es sei sinn-
voller, «besser zu informieren».

Die Forderung nach einer
Kastrationspflicht findet auch
im Nationalrat Unterstützung:

Während der Sammelfrist haben
39 Parlamentarierinnen undPar-
lamentarier aus fast allen Partei-
en die Petition unterzeichnet.Die
erstewardie ZürcherFDP-Natio-
nalrätin Doris Fiala. «Tierschüt-
zer können sich darauf verlassen,
dass ich politisch aktiv werde»,
sagt sie. Auch GLP-Nationalrat
Martin Bäumle unterstützt die
Petition, «umdasKatzenelend zu
lindern». Unterschrieben haben
sie auch die grünen Nationalrä-
te Bastien Girod und Balthasar
Glättli, SP-Ständerat Daniel Jo-
sitsch und BDP-Nationalrätin
Rosmarie Quadranti.
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